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L i e c h t e n s t e i h e r  VOLKSBLATT I N L A N D  S a m s t a g ,  2 6 .  J a n u a r  2 0 0 2  

Vergaben wenn immer möglich im Land 
Regierungschef Otmar Hasler zu den Auftragsvergaben im öffentlichen Beschaffungswesen 

«Selbstverständlich ist es das 
Bestreben der Regierung», so 
Regierungschef Otmar Hasler in 
einem Gespräch mit dem Volks­
blatt, «wenn immer möglich die 
inländischen Auftragswerber zu 
berücksichtigen». Problematisch 
sei es allerdings, die Auftrags­
vergaben an das Kriterium der 
Lehrlingsausbildung zu binden. 

M i t  Regierungschef  Otmar Hasler 
sprach Manfred Öhri 

Volksblatt: Herr Reglerungschef, In 
den letzten Tagen wurde von Gewer­
betreibenden Immer wieder Kritik 
an den Auftragsvergaben des Lan­
des geübt. Was sagen Sie dazu? 

O t m a r  Hasler:  Es ist d e r  Regierung 
ein Anliegen, die Aufträge w e n n  im­
mer  möglich im Inland zu  vergeben.  
Das Land Liechtenstein vergibt im 
Laufe eines Jah res  Aufträge in der  
Grössenordnung v o n  rund 132 Mio. 
Franken. Dabei handel t  es sich u m  
sehr unterschiedliche Aufträge. Damit 
die Auftragsvergabe t ransparent  ist, 
muss sie nach  gewissen Kriterien e r ­
folgen. Diese sind im Gesetz ü b e r  d a s  
öffentliche Beschaffungswesen festge­
halten u n d  werden für den einzelnen 
Auftrag in den  Ausschreibungsunter­
lagen bekannt  gegeben.  Ein über ra­
gendes Kriterium bildet in der  Regel 
das wirtschaftlich günst igste  Angebot .  

Beim Thema Auftragsvergabe ist 
immer im Auge zu  behalten, dass d a s  
Land bei der  Ausgesta l tung der  recht ­
lichen Best immungen sowie den e in ­
zelnen Auftragsvergaben nicht  völlig 
frei ist. Liechtenstein ist dem WTO-
Übereinkommen ü b e r  das  öffentliche 
Beschaffungswesen (1997) u n d  dem 
EWR (1995) beigetreten. 1994 schloss 

die Regierung mit d e r  schweizerischen 
Eidgenossenschaft  sowie verschiede­
n e n  Kantonen eine gemeinsame Er­
k lä rung  ab, in d e r  sie sich verpfl ichte­
te, schweizerische Unternehmen im 
S inne  der  Meistbegünst igung bei Auf ­
t ragsvergaben z u  berücksicht igen.  
Diese internat ionalen u n d  bilateralen 
Best immungen ha t  Liechtenstein im 
Vergabewesen z u  berücksichtigen.  

Die Kritiker bemängeln, dass  Auf­
träge International ausgeschrieben 
würden, obwohl das nicht notwen­
dig sei .  

Die Ausschreibung von  Auft rägen 
ist im Gesetz übe r  das  öffentl iche Be­
schaffungswesen genau  geregelt  u n d  
mit den  Verpflichtungen a u s  dem 
EWR-Vertrag u n d  dem WTO-Überein-
kommen  abgest immt.  

Gemäss diesen Bes t immungen ist 
bei Liefer- u n d  Dienstleistungsarbei­
ten a b  einem Schwellenwert  v o n  
248 9 5 0  Franken und  bei Bauarbei ten 
ab  e inem Schwellenwert v o n  9 ,575  
Mio. Franken e ine  internat ionale  Aus ­
schre ibung erforderlich. Zu  beachten  
ist, dass sich bei Bauarbeiten der  
Schwellenwert als S u m m e  d e r  einzel­
nen Bauaufträge berechnet.  Im Ge­
gensatz  dazu ist bei Dienstleistungen 
u n d  Lieferungen der  Einzelauftrag für  
die Berechnung des Schwellenwertes 
massgebend.  

Aufträge werden internat ional  a u s ­
geschrieben, w e n n  das Gesetz dies e r ­
fordert. Es ist allerdings zu  berück­
sichtigen, dass ausländische Mitbe­
werber  auch  auftreten können ,  w e n n  
ein Auftragswert un te rha lb  de r  
Schwellenwerte liegt u n d  n u r  in 
Liechtenstein ausgeschrieben wird. In 
diesem Fall müssen Offerten aus  dem 
EWR aufgrund des im EWR gel tenden 
Nichtdiskriminierungsverbotes eben ­
falls berücksichtigt werden .  
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Regierungschef  Otmar Hasler: nEs ist der  Regierung ein Anliegen,  die Au f t räge  
wenn  i m m e r  möglich im Inland z u  vergeben.» (Bild: Brigitt  Risch) 

Gibt es  nicht Kriterien, die die liech­
tensteinischen Gewerbetreibenden 
gegenüber ausländischen Mitbewer­
bern bevorzugen? 

Ich muss einlei tend festhalten, dass  
das  liechtensteinische Gewerbe sehr  
wohl konkurrenzfähig ist, weshalb  
auch  die überwiegende Zahl a n  Auf ­
trägen a n  d a s  e inheimische Gewerbe 
vergeben wird. Selbstverständlich ist 
es das  Bestreben d e r  Regierung, w e n n  
immer  möglich, die inländischen Auf­
tragswerber z u  berücksichtigen.  

Das Gesetz ü b e r  das  öffentliche Be­
schaffungswesen wird derzeit e iner  
Revision unterzogen.  Dabei werden  
wir  auch  dieses Anliegen berücksichti­
gen u n d  die Zusammenarbei t  mit de r  
GWK suchen.  Allerdings bin ich auch  
überzeugt, dass  die regionale Öffnung 
des Arbeitsmarktes mittelfristig a u c h  
im Interesse unseres Gewerbes liegt, 
n u r  müssen die gleichen Bedingungen 
gelten.  

Z u  e rwähnen  ist, dass  sich Gesetzes-
revisibnen im Bereich des öffentlichen 
Beschaffungswesen immer  im in te rna­
t ionalen u n d  bilateralen Rahmen z u  
bewegen  haben,  in d e n  Liechtenstein -
wie  bereits e rwähn t  - e ingebunden  ist. 

Die Ausbildung von Lehrlingen 
durch das Gewerbe liegt im Interes­
s e  des Staates.  Sollten deshalb 
nicht gerade die Lehrbetriebe, die 
Lehrlinge bevorzugt ausbilden, 
berücksichtigt werdefi? 

Wir müssen  zwei Dinge Unterschei­
den.  Die Lehrl ingsausbildung durch  
die Gewerbebetriebe l iegt s icher  im  
Interesse des Staates. Deshalb un t e r ­
s tützt  d e r  Staat  d ie  Lehrlingsausbil­
d u n g  auch  mit namhaf t en  Beiträgen. 
Z u r  Zeit werden ca. 1000 Lehrlinge 
ausgebildet.  Es werden  die gesamten  
Schulgeldkosten (6,616 Mio. Franken), 
die Prüfurigskosten v o n  Zwischen­
prüfungen,  Teilprüfungen u n d  Lehr­

abschlussprüfungen (350 0 0 0  F r a n ­
ken) u n d  d ie  Bundes-  u n d  Kan tons ­
subven t ionen  für  Einfuhrungskurse  
(210 0 0 0  Franken) übernommen.  W i r  
über legen a u c h  weitere Massnahmen ,  
wie  Betriebe, die Lehrlinge ausbi lden,  
un te rs tü tz t  werden  können.  Al lerdings 
ist es  problematisch,  die Auf t ragsver­
gaben  a n  das  Kriterium d e r  
Lehrl ingsausbi ldung z u  b inden .  Es 
müss te  d a n n ,  gemäss  EWR-Recht, d i e  
Lehrl ingsausbi ldung bei al len Offert­
stellern im In-  u n d  Ausland be rück­
sichtigt  werden.  Es ist für  d ie  Regie­
r u n g  j e d o c h  selbstverständlich u n d  
s icher  i m  Interesse des e inheimischen 
Gewerbes, w e n n  unabhäng ig  v o n  den  
Auftragsvergaiben n u r  die Lehrl ings­
ausb i ldung  in  Liechtenstein v o m  Staa t  
un te rs tü tz t  wird.  

Es d a r f  n icht  übersehen werden ,  
dass  d ie  Ausbi ldung v o n  Lehrlingen 
a u c h  im ureigensten Interesse d e r  
Un te rnehmen  liegt. Sie bi lden dadurch  
ihre künf t igen  Arbeitskräfte h e r a n  u n d  
erha l ten  hierdurch qualifizierte A r ­
beitskräfte,  was  sich wiederum a u f  die 
Quali tät  ihrer  Leistungen auswirken 
wird. Die Quali tät  d e r  Leistungen wie ­
d e r u m  bildet ein Zuschlagskri ter ium. 
Zu beach ten  ist, dass es  bei d e r  A u s ­
wahl  d e r  Offerte d a r u m  geht,  welche  
für  d e n  Auftraggeber  bezüglich Q u a ­
lität, Kundendienst ,  Preis die wi r t ­
schaft l ich günst igs te  darstellt.  

Welche Massnahmen bzw. weiteren 
Schritte plant die Regierung? 

Die Revision des Gesetzes ü b e r  d a s  
öffent l iche Beschaffungswesen ist b e ­
reits in Bearbeitung. Die GWK wird in 
diese Überarbei tung miteinbezogen.  

A u c h  im Bereich d e r  Förderung  d e r  
Lehrl ingsausbildung wird d ie  Regie­
r u n g  akt iv  w e r d e n  u n d  verschiedene 
M a s s n a h m e n  z u r  Unters tü tzung v o n  
LehTlingsausbildungsbetrieben p rüfen .  

RliKLAMT: 

Wir sagen JÄ zur Verkehrsinitiative 
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Stimmen auch Sie am 
V , 8./10. März mit JA. 
- ' \ . 

Initiativkomitee „Verkehrs­
politik mit Zukunft" 

„Luaga, losa, 
laufa - wann nü t  
kunt kascht go!"  

Hermann Bürzle 

t eine intelligente, 

v ^ l „Ich unterstütze 

zukunftsfähige 
und nachhaltige 

f Verkehrspolitik." 

^Bernadette Brunhart 

;/Damit unsere Kin­
der ihren Kindern 
ein lebenswertes 
Liechtenstein über­
geben können." 

Ren6 Kindli 

Si t 

Bergrestaurant, 
Sareis 

Freitag, 
22. Februar 2002, 
ab  19.00 Uhr 

Raclette Abend 
Ein g e s e l l i g e s  Treffen auf  2 0 3 4 m  

• Um IS00 Liftfahrt zum Bergrestaurant Sareis - , 

• • Preis pro Person CHF 30.~ (inkl. Liftfahrt, Essen, Musik, Begrüssungsdrfnk)', , 

• Talfahrt um ca. 2300 ^ " - ' 

• Anmeldung erforderlich beim Sekretariat der FBP (Telefon 2377940) >' < 
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